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Idee & Konzept: Berufsgruppe für Elementarpädagogik Salzburg

Diese Broschüre steht auf www.elementarbildung.at zum Download zur Verfügung.

2019 fand in Salzburg ein von der dortigen 
Berufsgruppe für Elementarpädagogik initi-
ierter Runder Tisch zu den notwendigen Ver-
besserungen der Rahmenbedingungen in der 
Elementarpädagogik statt. Mit am Tisch saßen 
Vertreter:innen der Sozialpartnerschaft sowie 
Bildungs- und Forschungseinrichtungen. Im 
Zuge der Diskussionen wurde die Idee ent-
wickelt, einen FOLDER mit den wichtigsten 
Forderungen zu Verbesserungen in elemen-
taren Bildungseinrichtungen zu erstellen, um 
auf diese öffentlichkeitswirksam hinweisen zu 
können.

Die Forderungen der 2021 erstellten Erstver-
sion dieses Folders betreffen aber nicht nur 
Salzburg, sondern alle elementarpädagogi-
schen Bildungseinrichtungen in ganz Öster-
reich. Daher lag für die Salzburger Berufsgrup-
pe der Schluss nahe, sich an dieser Stelle an 
das Netzwerk elementare Bildung Österreich 
(NeBÖ) zu wenden. In weiterer Folge entstand 
eine Arbeitsgruppe, der sich #kinderbrauchen-
profis aus der Steiermark angeschlossen hat 
und in welcher der Folder weiterentwickelt 
wurde. Organisationen, Berufsgruppen und 
Initiativen im Bereich elementarer Bildung in 
ganz Österreich waren eingeladen, die Idee 
mit ihrem Logo zu unterstützen.

Die Forderungen basieren auf wissenschaftli-
chen Erkenntnissen, daher war es uns ein An-
liegen, theoretische Bezüge herzustellen und 
durch Forschungsergebnisse zu belegen, was 
in Form dieser ergänzenden BROSCHÜRE 
zum Folder vorliegt.

NeBÖ veranstaltet den Tag der Elemen-
tarbildung am 24. Jänner 2022. Ziel dieses 
österreichweiten Aktionstages ist es, die 
Aufmerksamkeit, das Verständnis und die 
Wertschätzung elementarer Bildung in Politik 
und Gesellschaft zu erhöhen. Das Motto von 
2022: „Jammern war gestern, jetzt heißt es ak-
tiv werden“.

Mit diesem Anspruch soll der Folder und die 
Broschüre in ganz Österreich an politische 
Entscheidungsträger:innen auf Gemeinde-, 
Landes- und Bundesebene übergeben wer-
den, um so erste Kontakte zu knüpfen und 
auf dringende Veränderungen aufmerksam zu 
machen.

In der Auftaktveranstaltung zum Tag der Ele-
mentarbildung 2022 in Wien werden Folder 
und Broschüre erstmals den Gästen der Podi-
umsdiskussion übergeben.

Wir hoffen auf eine baldige Neuauflage des 
Folders, weil Forderungen erfüllt wurden und 
eine Aktualisierung notwendig ist.

In diesem Sinne: Let’s get loud!

 
Natascha J. Taslimi (NeBÖ)

Nico Etschberger (BE Salzburg)
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Diese Broschüre sowie der Folder 
stehen auf www.elementarbildung.at 
zum Download zur Verfügung.

Sollten Sie für Ihre Organisation bzw. Ihren Wir-
kungsbereich vorhaben, Broschüre oder Folder in 
großer Stückzahl professionell drucken zu lassen, 
so kontaktieren Sie bitte elementar@neboe.at und 
wir schicken Ihnen eine entsprechend druckfähige 
PDF-Datei.

Es ist Zeit für die beste Bildung aller Zeiten – 
mach mit und schließe dich uns an!
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  Investitionen im Bereich der Elementarpädagogik haben aus ökonomischer 
Perspektive zwei Effekte: kurzfristige arbeitsmarktökonomische sowie langfristige 
humankapitalorientierte Effekte. Frühe Bildung stellt eine Investition in das 
Humankapital dar und kann volkswirtschaftliche Renditen erwirtschaften.

Der US-amerikanische Wirtschaftsnobelpreisträger James J. Heckman und seine Kolleg:in-
nen weisen auf die hohe Effizienz frühkindlicher Bildungsinvestitionen hin. Die Ergebnisse 
der US-amerikanischen Forschungen zeigen, dass Interventionsprogramme in der frühen 
Kindheit, vor allem für Kinder aus sozioökonomisch benachteiligten Familien, einen höhe-
ren Effekt haben als Interventionen im späteren Lebensverlauf (Cunha/Heckman 2007; 
Heckman/Masterov 2007).

Pfeiffer und Reuß (2008) wenden die Modellierung von Cunha und Heckman für Deutsch-
land an. In ihrer Simulationsstudie kommen sie ebenfalls zu dem Ergebnis, dass Bildungs-
investitionen in der frühen Kindheit die höchste Rendite bringen. Nach ihren Berechnungen 
tragen Bildungsinvestitionen in den ersten sechs Lebensjahren zu etwa 40 % und Investi-
tionen zwischen dem 6. und 12. Lebensjahr zu 31 % zum Lebenseinkommen bei, während 
Bildungsinvestitionen nach dem 12. Lebensjahr noch knapp 30 % des Einkommens beein-
flussen (vgl. Pfeiffer/Reuß 2008, S. 10f.).

BAK Economics berechnet im Auftrag der Jacobs Foundation mittels Simulationsrechnung 
die Auswirkungen drei Ausbauszenarien (Ausbau von Bildungs- und Betreuungsplätzen, Er-
höhung der Qualifikation des Personals, Förderprogramm für benachteiligte Kinder) auf die 
Schweizer Volkswirtschaft. Die Ergebnisse der Simulationsanalyse zeigen, dass der Ausbau 

von Angeboten der frühkindli-
chen Bildung und Betreuung eine 
Entlastung der Eltern darstellt 
und volkswirtschaftliche Effekte 
mit sich bringt. Die Erhöhung der 
Erwerbstätigkeit der Eltern bringt 
wiederum eine Erhöhung des 
jährlichen Haushaltseinkommens 
sowie des Humankapitals und da-
mit einhergehend Einsparungen 
in der Sozialhilfe mit sich. Investi-
tionen in frühkindliche Bildungs-
angebote bringen auch auf Ebe-

ne der Kinder Bildungsrenditen. 
Qualitativ hochwertige Bildung 
in der frühen Kindheit erhöhen 
die Bildungsaussichten und den 
Bildungserfolg, der wiederum 
zu höheren Einkommen führt. 
BAK Economics berechnet, dass 
die Teilnahme im frühkindlichen 
Bildungsbereich einen durch-
schnittlichen jährlichen Einkom-
mensanstieg von 3,8 % zur Folge 
hat. Höhere Ausbildung wieder-
um steht im Zusammenhang mit der Verbesserung des Gesundheitsverhaltens und der 
Reduktion von deviantem Verhalten. Vor allem die Investition in die Qualität von frühkind-
lichen Bildungseinrichtungen (Orientierungs-, Struktur- und Prozessqualität) erzielen hohe 
Bildungsrenditen (vgl. Jacobs Foundation 2020).

Neuwirth und Kaindl (2018) berechnen in einer retrospektiven Studie anhand empirischer 
Daten die Kosten-Nutzen-Effekte der Elementarbildungsausgaben in Österreich im Zeit-
raum 2005 bis 2016. In ihrer Analyse stellen sie die jährlichen Kosten (Personalkosten, Sach-
kosten, Investitionen, Finanzierungskosten) dem gesamtwirtschaftlichen Nutzen gegenüber. 
Die kurzfristigen Effekte werden durch arbeitsmarktpolitische Aspekte sichtbar. Der Aus-
bau von elementaren Bildungseinrichtungen führt erstens durch das zusätzliche Personal 
zu einem direkten Beschäftigungs- und Wertschöpfungseffekt; zweitens bewirken Bau- und 
Ausstattungsinvestitionen sowie Finanzdienstleistungen einen indirekten Wertschöpfungs- 
und Beschäftigungseffekt, und drittens wird das Erwerbspotenzial der Eltern gesteigert. 
Durch die genannten Punkte wächst das verfügbare Einkommen. Die Ergebnisse der Stu-
die zeigen, dass die Kosten der öffentlichen Hand für den Ausbau von elementaren Bil-
dungseinrichtungen (Personalkosten, erweiterter Sachaufwand, Investitionen, Transfer an 
Private) den Mehreinnahmen der öffentlichen Hand (Konsumsteuer, Unternehmenssteuer, 
Lohnsteuer, SV-Beiträge, Lohnnebenkosten) gegenüberstehen. Die Mehrkosten für die Ele-
mentarbildung der öffentlichen Hand zwischen 2005 und 2016 haben sich ab 2015 selbst 
finanziert. Weiters schreiben die Autoren:

„Es ist davon auszugehen, dass die phasenversetzten Rückflüsse noch weiter so wirken 
werden, dass die ebenfalls steigenden Kosten zumindest weiter abgedeckt werden. Es ist 
sogar wahrscheinlich, dass ab 2017 zunehmende Überdeckung vorherrschen wird, also die 
kumulierte Gesamtsumme der Erträge jene der Kosten ab 2005 begleichen.“ 
(Neuwirth/Kaindl 2018, S. 86)

Die Studie belegt, dass sich die Ausgaben für die Elementarpädagogik kurzfristig rentieren. 
Eine weitere Studie von Schneider und Dreer (2012) zeigt, dass die Berücksichtigung lang-

Elementarbildung: Ökonomischer Nutzen & 
langfristige Effekte auf die kindliche Entwicklung 

Rates of return to human capital investment in disadvantaged children, 
Heckman/Masterov S. 476 (eigene Darstellung)
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fristiger Effekte hinsichtlich der Bildungsrendite die Effekte sogar verstärkt. In der prospek-
tiven Studie im Auftrag der Arbeiterkammer (AK) Oberösterreich berechnen Schneider 
und Dreer (2012) die Kosten und den gesamtwirtschaftlichen Nutzen von Investitionen in 
frühkindliche Bildung. Die Ergebnisse ihrer Studie zeigen, dass jeder Euro, der in den quan-
titativen Ausbau von Bildungs- und Betreuungsplätzen investiert wird, einen 9,6-fachen Nut-
zen und jeder Euro, der in den Ausbau der Qualität elementarer Bildungseinrichtungen für 
Kinder im Alter von 3–5 Jahren einen 8-fachen Nutzen bringt. Der Nutzen ergibt sich durch 
Mehreinnahmen der öffentlichen Hand sowie durch bessere Zukunftschancen für Kinder, 
die mit qualitativ hochwertigen Bildungs- und Betreuungsplätzen einhergehen. Diese sind 
mit einer höheren Wahrscheinlichkeit einer besseren Ausbildung, geringeren Gesundheits-
kosten und einer geringeren Wahrscheinlichkeit für Arbeitslosigkeit verbunden (vgl. Schnei-
der/Dreer 2012). 

  Elementarbildung hat nicht nur einen positiven Effekt auf die Volkswirtschaft, 
sondern auch auf die soziale, kognitive und emotionale Entwicklung von Kindern 
und steht in einem Zusammenhang mit besseren Chancen im Berufsleben. 
Eine hohe Bedeutung kommt dabei der Qualität der Bildungseinrichtung zu.

Der Besuch einer elementaren Bildungseinrichtung steht im Zusammenhang mit besseren 
Chancen im Berufsleben. Anhand des österreichischen Datensets der EU-SILC (Statistics 
on Income and Living Conditions) Erhebung 2011 untersuchten Fessler und Schneebaum 
(2016), wie sich der Besuch eines Kindergartens auf das spätere Berufsleben auswirkt. Die 
Ergebnisse zeigen sowohl einen quantitativen (mehr Schuljahre) als auch einen qualitativen 
(höhere Wahrscheinlichkeit eines tertiären Bildungsabschlusses) Effekt auf den weiteren 
Bildungsverlauf. Weiters erhöht der Besuch einer elementaren Bildungseinrichtung die 
Wahrscheinlichkeit einer Vollzeitarbeit und steht in einem positiven Zusammenhang mit 
höheren Löhnen (Fessler/Schneebaum 2016, S. 13ff.).

Anhand der Daten der NUBBEK-Studie (Nationale Untersuchung zur Bildung, Betreuung 
und Erziehung in der frühen Kindheit) untersuchten Beckh et al. den Einfluss elementarer 
Bildungseinrichtungen auf die sprachliche und sozial-emotionale Entwicklung von zweijäh-
rigen Kindern. Dabei legten sie einen Fokus auf den Vergleich von Kindern mit und ohne 
Deutsch als Erstsprache. Ihre Ergebnisse zeigen, dass sich Elementarbildung für Kinder un-
ter 3 Jahren positiv auf die sprachliche und sozial-emotionale Entwicklung auswirken kann. 
Kinder mit Deutsch als Zweitsprache können jedoch nur profitieren, wenn die besuchte 
Einrichtung eine hohe Qualität aufweist (vgl. Beckh et al. 2014). 

Die Metastudie von Melhuish et al. (2015) zeigt, dass Elementarbildung die kognitiven, 
sprachlichen und akademischen Fähigkeiten von Kindern stärkt und zum schulischen, sozia-
len und beruflichen Erfolg beiträgt. Die Effekte der frühkindlichen Bildung sind jedoch, vor 
allem bei den unter 3-jährigen und Kindern aus sozioökonomisch benachteiligten Familien, 
von der Qualität der Bildungsarbeit abhängig. Einrichtungen mit niedriger Qualität können 

sogar negative Effekte auf die Entwicklung haben. Die Qualität spielt also eine ausschlag-
gebende Rolle (vgl. Melhuish et al. 2015).

  Die frühe Kindheit stellt eine sensible Phase der Gehirnentwicklung dar. 
Zu keinem späteren Zeitpunkt können Kinder so viel in so kurzer Zeit lernen.

Erkenntnisse der Neurowissen-
schaft verdeutlichen die Rele-
vanz elementarer Bildung. In-
nerhalb der ersten Lebensjahre 
bilden sich eine enorme Anzahl 
von Synapsen aus. Im dritten 
Lebensjahr haben Kinder mit 
200 Billionen Synapsen doppelt 
so viele, wie Erwachsene. Der 
Überschuss von Synapsen ist 
ein Zeichen für die enorme An-
passungs- und Lernfähigkeit von 
Kindern in diesem Alter. Das Gehirn ist in der frühen Entwicklungsphase in der Lage, auch 
neurologische Schädigungen ganz oder teilweise zu kompensieren. Welche Verbindungen 
beibehalten werden bzw. entstehen, hängt von den Umwelterfahrungen des Kindes ab. Es 
gilt das Prinzip ,,use it or lose it“. Im späteren Verlauf der Gehirnentwicklung wird die Anzahl 
der Synapsen reduziert. Wenig benutzte und offenbar nicht benötigte Verbindungsstellen 
werden abgebaut. Die Anzahl der Synapsen reduziert sich ab dem 10. Lebensjahr auf die 
Hälfte. Alle bisherigen Erfahrungen, Erlebnisse sowie Kompetenzen haben Einfluss auf die 
Struktur des Gehirns und somit enorme Bedeutung. In dieser sensiblen Phase der Gehirn-
entwicklung sind Kinder in der Lage, Fähigkeiten besonders schnell und leicht zu erwerben 
(vgl. Textor 2010; Klatte 2007, S. 123ff.).

Synapsen

Elektrische Impulse, 
z.B. durch Sinnes- 
eindrücke

Nervenzellen
0 bis 2 Jahre 2 Jahre bis Pubertät Erwachsene

Grafik: Eigene Darstellung in Anlehnung an Petermann, F., et al., 2004, S. 91
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Für die beste Bildung aller Zeiten brauchen wir die 
besten Rahmenbedingungen in allen elementaren 
Bildungseinrichtungen* Österreichs durch ...

DAS IST ELEMENTAR !

Kleinst- & Kleinkindgruppen, Krippen, Kindergruppen, Kindergärten, 
alterserweiterte Gruppen, Kinderhäuser o.ä., sowie Horte bzw. jegliche 
Einrichtungen mit Nachmittagsbetreuung für Schulkinder. Analog dazu 
sind die Rahmenbedingungen für Tagesmütter und -väter zu verbes-
sern.

Hier gibt es je nach Bundesland unterschiedliche Bezeichnungen: 
Gemeint ist Personal ohne Ausbildung zur Elementarpädagog:in 
in der täglichen Arbeit mit Kindern in den Bildungsinrichtungen.

* 
 
 
 

**

die Eingliederung des Elementarbereichs 
in die alleinige Zuständigkeit des 
Bildungsministeriums und ein Bundesgesetz,

eine den wissenschaftlichen Erkenntnissen 
entsprechende Pädagog:innen-Kind-Relation 
mit entsprechender Gruppengröße,

zumindest 25 Prozent der Arbeitszeit als 
Vorbereitungszeit für Elementarpädagog:innen,

das Recht jedes Kindes auf Bildung und 
Inklusion,

Forcieren der Tertiärisierung in der 
Ausbildung von Elementar- und Hort- 
pädagog:innen, sowie die Vereinheitlichung 
der Ausbildung von Assistenzkräften** 
nach höchstmöglichen Standards,

eine faire und bundeseinheitliche Entlohnung

sowie die Einbindung der Expertise von 
elementarpädagogischen Interessens- 
vertretungen bei der Formulierung von 
einschlägigen Gesetzen.
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Die Eingliederung des Elementarbereichs 
in die alleinige Zuständigkeit des 
Bildungsministeriums und ein Bundesgesetz

Die Qualität einer elementaren Bildungseinrichtung ist zentral, um die Entwicklung der Kin-
der adäquat zu begleiten. Einrichtungen mit niedriger Qualität können negative Effekte auf 
die Entwicklung, vor allem bei unter 3-jährigen Kindern bewirken (siehe Überblick Melhuish 
et al. 2015 oder Anders 2013). Daher braucht es österreichweit einheitliche Rahmenbedin-
gungen, die pädagogische Qualität [1] ermöglichen.

Die Gesetzgebung und -vollziehung des elementaren Bildungsbereichs liegt in Österreich 
auf der Kompetenzebene der Länder. Dies führt dazu, dass neun verschiedene Kinderbil-
dungs- und -betreuungsgesetze vorliegen. Vor dem Hintergrund dieser unterschiedlichen 
Strukturbedingungen gelten wiederum unterschiedliche Gehalts- und Dienstrechtsregelun-
gen. Demzufolge herrscht in den Bundesländern eine divergierende pädagogische Qualität 
(vgl. Hartel et al. 2018, S. 184f.).

Mit der Implementierung des bundesländerübergreifenden BildungsRahmenPlans (BRPL) 
im Jahr 2009 wurde der eigenständige Bildungsauftrag von elementaren Bildungsein-
richtungen verdeutlicht und eine Qualitätssicherung bzw. -steigerung angestrebt. Bei der 
Implementierung des BRPL wurde je nach Bundesland unterschiedlich vorgegangen – ein 
bundesweites Implementierungskonzept fehlt. Die Elementarpädagog:innen stehen dem In-
halt des BRPL positiv gegenüber. Mangelnde personelle sowie zeitliche Ressourcen stellen 
jedoch Barrieren bei der Umsetzung des BRPL dar (Cafuta 2017, S. 203f.). Um dem Bildungs-
auftrag gerecht werden zu können, braucht es allerdings hohe Qualitätsstandards – und 
zwar bundesweit.

Ein Bundesgesetz, das sich an wissenschaftlichen Erkenntnissen orientiert, wird hohe Qua-
litätsstandards sicherstellen. Diese umfassen Bereiche der Strukturqualität, wie Gruppen-
größe, Pädagog:innen-Kind-Relation, Raumgröße und mittelbare Arbeitszeit (,,Vorbereitungs-
zeit“). Langfristig braucht es eine Änderung der Bundesverfassung, um den elementaren 
Bildungsbereich in die alleinige Zuständigkeit des Bundes einzugliedern. Daraus resultiert 
eine effizientere und wirkungsvollere Steuerung des Bildungssystems, insbesondere bei der 
Qualitätssicherung in elementaren Bildungseinrichtungen sowie beim Übergang zwischen 
Kindergarten und Schule. Ein einheitliches Bildungsrahmengesetz muss weiterhin die auto-
nome Gestaltung von Organisationsstrukturen und Personalentscheidungen (in Anlehnung 

1

[1] ,,Pädagogische Qualität in einem Kindergarten (oder einer anderen pädagogischen Umwelt wie z.B. Familie, Krippe, Kinder-
tagespflege) ist dann gegeben, wenn die jeweiligen pädagogischen Orientierungen, Strukturen und Prozesse das körperliche, 
emotionale, soziale und intellektuelle Wohlbefinden und die Entwicklung und Bildung der Kinder in diesen Bereichen aktuell wie 
auch auf Zukunft gerichtet fördern und die Familien in ihrer Betreuungs- und Erziehungsaufgabe unterstützen“ (Tietze 2008, S. 
17).
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Eine den wissenschaftlichen Erkenntnissen 
entsprechende Pädagog:innen-Kind-Relation mit 
entsprechender Gruppengröße

Elementare Bildungseinrichtungen mit hoher pädagogischer Qualität haben positive Effek-
te auf die Entwicklung der Kinder. Eine wichtige Voraussetzung für gelingende elementare 
Bildungsprozesse ist eine hohe Qualität dieser Prozesse (vgl. Kluczniok 2018, S. 416; Anders 
2013, S. 263).

Ein zentrales Merkmal der pädagogischen Prozessqualität ist die Interaktionsqualität zwi-
schen pädagogischem Fachpersonal und Kindern (vgl. Viernickel/Fuchs-Rechlin 2016, S. 35). 
Die Häufigkeit und Qualität der Pädagog:innen-Kind-Interaktion stellt eine wichtige Vor-
aussetzung für Bildungsprozesse dar, denn über Interaktionsprozesse werden in der frü-
hen Kindheit grundlegende Kompetenzen erworben (vgl. Keller/Trösch/Grob 2013, S. 87ff.). 
Merkmale einer guten Interaktionsqualität sind eine hohe Feinfühligkeit der Fachkraft hin-
sichtlich lernbezogener und emotionaler Bedürfnisse der Kinder sowie Verhaltensweisen 
der Fachkraft, die eigenaktive Denkprozesse der Kinder anregen. Weiters sind die Feed-
backqualität und Unterstützung des sprachlichen Lernens zentrale Komponenten einer ho-
hen Interaktionsqualität (vgl. Wirts/Wertfein/Wildgruber 2017, S. 60ff.).

Empirische Studien belegen, dass die Prozessqualität von der Pädagog:innen-Kind-Relation 
sowie von der Qualifikation des pädagogischen Fachpersonals beeinflusst wird. Eine güns-
tige Pädagog:innen-Kind-Relation ermöglicht pädagogische Interaktionen und bildungsan-
regende Impulse, die eine sichere emotionale Beziehung fördern und die Autonomie und 
Selbstwirksamkeit der Kinder unterstützen. Eine angemessene Pädagog:innen-Kind-Rela-
tion wirkt sich außerdem positiv auf räumlich-materielle Arrangements aus (vgl. Viernickel/

an das Autonomiepaket für Schulen [2] ) ermöglichen, um adäquat auf die individuellen Be-
dürfnisse und Bedingungen der jeweiligen Standorte reagieren zu können.

Die Implementierung eines einheitlichen Bundesgesetzes sowie die damit einhergehende 
Anpassung der Rahmenbedingungen an wissenschaftliche Erkenntnisse wird zusätzliche 
Kosten verursachen. In Österreich werden 0,7 % des BIP in den Bereich der Elementar-
bildung investiert. Der OECD-Durchschnitt liegt bei 0,9 %, während die nordischen Länder 
(Norwegen 2 %, Schweden 1,8 %, Island 1,8 %, Dänemark 1,3 %, Finnland 1,2 %) deutlich mehr 
in die Bildung von jungen Kindern investieren (vgl. OECD 2021, S. 202). Wir fordern 1 % des 
BIP als Investition in elementare Bildung, um die Qualitätsstandards auf ein angemessenes 
Niveau heben zu können! 

2

Fuchs-Rechlin 2016, S. 50). In der BIKE-Studie (Bedingungsfaktoren für gelingende Inter-
aktionen zwischen ErzieherInnen und Kindern) zeigte sich, dass die Qualität der Päda-
gog:innen-Kind-Interaktion mit der Anzahl der an einem Bildungsangebot beteiligten Kinder 
zusammenhängt. Eine geringere Anzahl von Kindern ermöglicht eine bessere emotionale 
Unterstützung der einzelnen Kinder, eine bessere Organisation der Lernsituation sowie 
eine angemessene Lernunterstützung (vgl. Wertfein/Wirts/Wildgruber 2015, S. 23).

Die Pädagog:innen-Kind-Relation ist definitorisch und rechnerisch vom Personalschlüssel 
zu unterscheiden. Der Personalschlüssel ist ein statistischer Wert, der die gesamte Arbeits-
zeit einer Person berücksichtigt und somit das Verhältnis von verfügbarem Personal und 
betreuten Kindern darstellt. Darin enthalten sind die unmittelbare Arbeitszeit, die mittel-
bare pädagogische Arbeitszeit (Dokumentation, Elterngespräche, Teamsitzungen, Vor- und 
Nachbereitung der unmittelbaren Arbeitszeit) sowie Ausfallzeiten durch Krankheit, Fort-
bildung und Urlaub. Die Pädagog:innen-Kind-Relation hingegen berücksichtigt nur die un-
mittelbare Arbeitszeit, welche eine pädagogische Fachkraft in direkter Interaktion mit den 
Kindern verbringt. Das heißt: Der Personalschlüssel sagt nichts über den zeitlichen Umfang, 
den eine pädagogische Fachkraft in Interaktion mit den Kindern verbringt, aus (vgl. Vier-
nickel et al. 2013, S. 6).

In Österreich wird die Assistenzkraft ebenfalls zum Personalschlüssel gezählt. Bei der Be-
rechnung der Pädagog:innen-Kind-Relation müssten Zeiten der Assistenzkraft für hauswirt-
schaftliche Tätigkeiten ebenfalls Berücksichtigung finden. 

Bei der Festlegung einer idealen Pädagog:innen-Kind-Relation ist auch das Alter der Kinder 
miteinzubeziehen. Darüber hinaus sollte der erhöhte Förderbedarf von Kindern in Armuts-
lagen, Kindern mit Beeinträchtigung und Kindern mit Deutsch als Zweitsprache in der Be-
rechnung der Pädagog:innen-Kind-Relation berücksichtigt werden. Basierend auf empiri-
schen Daten fordern Viernickel und Fuchs-Rechlin (2016) folgende Relationen:

[2] Siehe dazu: https://www.bmbwf.gv.at/Themen/schule/zrp/bilref/ap.html (Zugriff 8.12.2021).

Alter der Kinder Pädagog:innen-Kind- 
Relation

Entspricht einem 
Personalschlüssel von:

Unter 1 Jahr 1 : 2 1 : 1,4

1 bis unter 3 Jahre 1 : 3  bis max.  1:4 1 : 2  bis max.  1 : 2,7

3 Jahre bis Schule 1 : 6  bis max.  1 : 9 1 : 4,1  bis max.  1 : 6,1

(Viernickel/Fuchs-Rechlin 2016, S. 78ff.).

https://www.bmbwf.gv.at/Themen/schule/zrp/bilref/ap.html
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Viernickel und Fuchs-Rechlin (2016) definieren die Gruppengröße, neben der Pädagog:in-
nen-Kind-Relation, als weiteres bedeutendes Merkmal von Strukturqualität. Gruppengröße 
meint die Kinderanzahl, welche einer organisatorischen Einheit, wie einer Kindergarten-
gruppe, zugerechnet werden (vgl. Viernickel/Fuchs-Rechlin 2016, S. 34). 

Die National Health and Safety Standards der American Pediatric Association et al. (2011) 
empfehlen für Kinder unter einem Lebensjahr eine maximale Gruppengröße von sechs Kin-
dern und für ein- und zweijährige Kinder eine maximale Gruppengröße von acht Kindern 
(vgl. Viernickel/Fuchs-Rechlin 2016, S. 43). 

Haug-Schnabel und Bensel (2013) von der Forschungsgruppe Verhaltensbiologie des Men-
schen fordern für die Altersgruppe der Unter-Dreijährigen eine Maximalgruppengröße von 
acht Kindern und für Gruppen von Kindern von drei bis sechs Jahren eine von maximal 18 
Kindern (vgl. Viernickel/Fuchs-Rechlin 2016, S. 49).

Die Gewährung von Zeitkontingenten von mind. 25 % der Arbeitszeit für die mittelbare 
pädagogische Arbeit ist für adäquate Arbeitsbedingungen in der Elementarpädagogik und 
damit für die Qualität elementarpädagogischer Bildungsarbeit unabdingbar. Die mittelbare 
pädagogische Arbeit umfasst ,,all jene Tätigkeiten des pädagogischen Personals, die zur um-
fassenden Erfüllung des Erziehungs-, Bildungs- und Betreuungsauftrags von Kindertages-
einrichtungen notwendig sind, ohne dass sie im direkten Kontakt mit den Kindern ausgeübt 
werden (können)“ (Viernickel/Fuchs-Rechlin 2016, S. 54). Darunter fallen unter anderem Zei-
ten für die pädagogische Planung und Reflexion, Beobachtung und Dokumentation, Team-
sitzungen, Elternkooperationen, Qualitätsentwicklung- und -sicherung etc. (vgl. ebda.). Der 
zeitliche Umfang der mittelbaren pädagogischen Arbeit ist in den Bundesländern gesetzlich 
unterschiedlich geregelt. Aber auch innerhalb eines Bundeslandes kann der zeitliche Um-
fang je nach Träger variieren. Das Zeitkontingent für die mittelbare pädagogische Arbeit ist 
in Hinblick auf die Aufgabenvielfalt von Elementarpädagog:innen in vielen Bundesländern 
kaum bis gar nicht ausreichend. Dementsprechend werden Aufgaben auch in der Freizeit 
oder während der unmittelbaren Arbeit mit den Kindern erledigt (vgl. Hackl et al. 2015, S. 
29ff.).

Wir fordern mindestens 25 % der Arbeitszeit von Elementarpädagog:innen für die mittel-
bare pädagogische Arbeit, um dem Bildungsauftrag gerecht werden zu können und die 
vielfältigen Aufgaben adäquat erfüllen zu können.

Zumindest 25 Prozent der Arbeitszeit als 
Vorbereitungszeit für Elementarpädagog:innen3

1997 hat sich Österreich mit dem 7. Artikel des Bundesverfassungsgesetzes dazu verpflich-
tet, „[...] die Gleichbehandlung von Menschen mit und ohne Behinderung in allen Bereichen 
des täglichen Lebens zu gewährleisten“ (B-VG, Artikel 7).  Mit der Ratifizierung 2008 der 
UN-Konvention über die Rechte von Menschen mit Behinderungen wurde eine Verpflich-
tung zur Einrichtung und Umsetzung eines inklusiven Bildungssystem für alle Altersgruppen 
eingegangen (vgl. BIZEPS o.J.). Der Prozess dahin wird als „Nationaler Aktionsplan Behin-
derung (NAP)“ festgelegt und bestimmt die Leitlinien auf dem österreichischen Weg zur 
Inklusion. Die Etablierung und Umsetzung des vergangenen NAP 2012–2021 wurde vom 
„Unabhängigen Monitoringausschuss zur Umsetzung der UN-Konvention über die Rechte 
und Menschen mit Behinderung“ evaluiert. Dabei wurde eine unzureichende Umsetzung 
von Maßnahmen für ein altersgruppenumfassendes inklusives Bildungssystem festgestellt 
(vgl. BIZEPS 2021). 

Der Österreichische Behindertenrat fordert in einem Positionspapier zum NAP 2022–2030 
eine Vereinheitlichung der Rahmenbedingungen sowie eine bedarfsgerechte Zurverfügung-
stellung für alle Bildungsinstitutionen bis zum Jahr 2025. Der Monitoringausschuss formu-
liert weiters bis zum gleichen Zeitpunkt auch zwei konkrete Ziele: erstens das Recht aller 
Kinder auf einen (inklusiven und barrierefrei ausgestatteten) Kindergartenplatz; zweitens 
inklusiv gestaltete Angebote für Kinder mit Behinderungen in verpflichtenden Angeboten, 
wie etwa dem letzten Kindergartenjahr (vgl. Österreichischer Behindertenrat 2021, S. 12–13). 

Die dafür empfohlenen Maßnahmen bestehen in der Umgestaltung heilpädagogischer Ein-
richtungen hin zu inklusiven Einrichtungen, einer Anpassung der Pädagog:innen-Kind-Relati-
on, der Reduktion der Kinderhöchstzahl gemäß neuesten wissenschaftlichen Erkenntnissen 
sowie einer „[...] bedarfsgerechten Ressourcenbereitstellung für inklusive elementarpäda-
gogische Einrichtungen“ (Österreichischer Behindertenrat 2021, S. 13). 

Um Chancengerechtigkeit im inklusiven Sinne zu gewährleisten, ist es dringend nötig, mehr 
inklusiv-elementarpädagogische Fachkräfte zur Begleitung aller Kinder zur Verfügung zu 
stellen. Derzeit gibt es einen eklatanten Mangel an inklusiven Elementarpädagog:innen, 
und daraus resultiert ein hoher Bedarf an inklusiven elementarpädagogischen Plätzen, 
welcher nicht gedeckt werden kann. Laut MA10, Wiener Kindergärten, warteten im Jahr 
2019 knapp 250 Kinder in Wien auf einen heilpädagogischen Kindergartenplatz (vgl. Pucher 
2019). Langfristig ist daher eine Veränderung der segregierenden Integrationsgruppen zu 
Inklusionsgruppenformen anzustreben. Dies erfordert jedoch eine umfassende Bildungs-
reform für Bildungsinstitutionen aller Altersstufen. Elementare Bildungseinrichtungen sind 

Das Recht jedes Kindes auf Bildung und Inklusion4
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die erste Station auf dem Bildungsweg und somit ein Ausdruck von Chancengerechtig-
keit, daher braucht es dringend einen Rechtsanspruch auf einen inklusiven Bildungsplatz 
in einer elementaren Bildungseinrichtung ab dem ersten Lebensjahr. Damit einhergehen 
muss eine massive Ausbildungsoffensive von elementarpädagogischen sowie inklusiv-ele-
mentarpädagogischen Fachkräften, denn nur so kann einerseits der bereits bestehende 
Mangel beseitigt und andererseits die Qualität in den elementarpädagogischen Einrich-
tungen hinsichtlich Pädagog:innen-Kind-Relation sowie Kinderhöchstzahl in Gruppen nach 
wissenschaftlichen Erkenntnissen optimiert werden.

Die Anforderungen an die pädagogischen Fachkräfte sind in den letzten Jahren gestie-
gen, da sie den gesellschaftlichen, politischen und ökonomischen Wandel abbilden. Pölzl-
Stefanec (2020) nennt in diesem Zusammenhang die Transitionsgestaltung, die Bildungs-
partner*innenschaft mit den Familien, die Umsetzung des BildungsRahmenPlans, der 
Beobachtungs- und Dokumentationsarbeit des pädagogischen Handelns und kindlicher 
Entwicklungen sowie Sorge- und Pflegetätigkeiten (vgl. Pölzl-Stefanec 2020, S. 229). Diese 
Aufgabengebiete beeinflussen das pädagogische Handeln ebenso wie „[...] die Berücksichti-
gung pluralistischer Lebens- und Familienformen, Migration, Kinderarmut oder ein sensibler 
Umgang mit unterschiedlichen Geschlechterrollen, Religionen, Inklusion von Kindern mit 
Behinderung [...]“ (Pölzl-Stefanec 2020, S. 229). Diese Heterogenität im Aufgabenspektrum 
pädagogischer Fachkräfte in elementaren Bildungseinrichtungen hat in den letzten Jahren 
zu einer Diskussion rund um den grundständigen Ausbildungsbereich sowie die Notwen-
digkeit einer Akademisierung im Elementarbereich geführt (vgl. Fröhlich-Gildhoff/Nentwig-
Gesemann/Pietsch 2011, S. 9).

Als eines der letzten Länder Europas ist in Österreich eine akademische Ausbildung keine 
Voraussetzung, um in einer elementarpädagogischen Einrichtung tätig zu sein, weder für 
eine Anstellung als Führungskraft noch als pädagogische Fachkraft noch als Assistenzkraft 
(vgl. Eurydicebericht 2019). Daher sind in elementaren Bildungseinrichtungen kaum Hoch-
schulabsolvent:innen anzutreffen, weshalb Österreich auch hier im untersten Bereich des 
europäischen Vergleichs liegt (Smidt et al. 2017, S. 130). 

Eine formale Professionalisierung durch eine Tertiärisierung der Ausbildung zum:zur Ele-
mentarpädagogen:in bringt Kompetenzvorteile, wie internationale Studien zeigen (vgl. Har-
tel et al. 2018, S. 200). Eine differenzierte, professionell-pädagogische Haltung, „Habitus“ 

Forcieren der Tertiärisierung in der Ausbildung 
von Elementar- und Hortpädagog:innen, sowie 
die Vereinheitlichung der Ausbildung von 
Assistenzkräften nach höchstmöglichen Standards

5

(von Balluseck 2008, S. 30), entwickelt sich durch die fachliche und persönliche Haltung 
gegenüber kindlichen Entwicklungs- und Bildungsprozessen. Dies benötigt eine forschende 
Einstellung, „[...] um der Unsicherheit im pädagogischen Feld mit handlungsleitenden Orien-
tierungsmustern begegnen zu können“ (Lehner/Lehner 2020, S. 314). Aus der Reflexion des 
eigenen pädagogischen Handelns in Einzelsituationen erfolgt so eine Generierung systema-
tischer Erkenntnisse (vgl. Lehner/Lehner 2020, S. 314). 

Für diese Reflexionsfähigkeit ist eine weitgehend abgeschlossene Identitätsentwicklung not-
wendig. Dies ist jedoch bei Schüler:innen an der fünfjährigen Bildungsanstalt für Elementar-
pädagogik nicht gegeben, da sie sich während der Schulbesuchsphase in ihrer mittleren und 
späten Adoleszenz befinden. Die Identitätsentwicklung steht im engen Zusammenhang mit 
moralischer Urteilsfähigkeit sowie der Perspektivenübernahme, da in dieser Entwicklungs-
phase eine starke Orientierung an der Peergruppe besteht. „Somit ist zu vermuten, dass 
ein professionelles und auf wissenschaftlichen Theorien basierendes Handeln nur schwer 
und vor allem nicht nachhaltig entwickelt werden kann“ (Eichen/Krenn-Wache 2020, S. 279). 
Laut einer Studie von Pölzl-Stefanec (2017) wird das Ausbildungscurriculum der Bildungsan-
stalten für Elementarpädagogik den steigenden Anforderungen in der Berufspraxis aktuell 
nicht gerecht, da die Anforderungen an die elementarpädagogische und allgemeinbildende 
Ausbildung steigen (vgl. Pölzl-Stefanec 2020, S. 239). Die Autorin erachtet daher eine „[...] 
gemeinsame, wissenschaftlich-fundierte elementarpädagogische Basisausbildung aller an-
gehenden Pädagoginnen und Pädagogen“ als wünschenswert (Pölzl-Stefanec 2020, S. 239). 
Smidt et al. (2017), Koch (2020) u.a. fordern eine Verankerung der Elementarpädagogik mit 
der Einrichtung entsprechender Lehrstühle und Professuren an den österreichischen Uni-
versitäten, um so die Forschungsinfrastruktur zu verbessern und elementarpädagogische 
Studiengänge zu installieren (vgl. Smidt et al. 2017, S. 134; Koch 2020, S. 336).

Neben Elementarpädagog:innen wird auch das pädagogische Assistenzpersonal zum Per-
sonalschlüssel gezählt. In den Bundesländern herrschen unterschiedliche Berufsbezeich-
nungen (Betreuer:innen, Assistent:innen, Helfer:innen), Qualifizierungswege sowie Auf-
gabenbeschreibungen vor. Die Ausbildung der Assistenzkräfte ist regional uneinheitlich 
geregelt. Während in manchen Bundesländern keine gesetzlichen Vorgaben bestehen, sind 
in anderen Bundesländern Kurzausbildungen vorgesehen, die sich hinsichtlich Ausbildungs-
umfang sowie -inhalt deutlich unterscheiden (vgl. Hartel et al. 2018, S. 196). 

Das Assistenzpersonal ist essenziell für einen gelingenden Tagesablauf in elementarpäda-
gogischen Einrichtungen und wichtig in der direkten Arbeit mit Kindern. Hier gibt es je nach 
Bundesland unterschiedliche Bezeichnungen: Gemeint ist Personal ohne die Ausbildung 
zur Elementarpädagogin/zum Elementarpädagogen in der täglichen Arbeit mit Kindern in 
den Einrichtungen.

Nicht selten übernimmt dieses in Vertretung des pädagogischen Fachpersonals auch die 
Gruppenführung (vgl. Hackl et al. 2015, S. 14). Um die Qualität von elementarpädagogischen 
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Einrichtungen in Österreich sicherzustellen und die Professionalisierung voranzutreiben, 
gilt es als ersten Schritt, eine formale Qualifikation als Anstellungserfordernis für Assistenz-
kräfte bundesweit einzuführen (vgl. Smidt et al. 2017, S. 130).

Hartel et al. (2018) empfehlen eine pädagogische Grundausbildung an Bildungsanstalten für 
Elementarpädagogik für das gesamte elementarpädagogische Personal. Die Ausbildung von 
gruppenführenden Pädagog:innen und Leitungen muss durch akademische Ausbildungs-
wege erweitert und vertieft werden (vgl. Hartel et al. 2018, S. 208f.). 

Seit 2015 gibt es einen dreijährigen Lehrgang für Assistenzpädagogik. Das Aufgabengebiet 
des:der Assistenzpädagog:in umfasst die Unterstützung des:der Elementarpädagog:in bei 
der Gestaltung der Bildungsarbeit, inkludiert jedoch keine Verantwortung für pädagogische 
Entscheidungen (vgl. BMBWF o.J. (a) ). Derzeit liegt jedoch keine bundesweit einheitliche 
Stellenbeschreibung für Assistenzpädagog:innen vor.

Eine faire und bundeseinheitliche Entlohnung

Die Einbindung der Expertise von elementar- 
pädagogischen Interessenvertretungen bei der 
Formulierung von einschlägigen Gesetzen

6

7

Die Verbesserung der Rahmenbedingungen wird nicht nur die Qualität der Entwicklungs-
begleitung und -förderung von Kindern erhöhen, sondern auch zur Entschärfung des Fach-
kräftemangels von Elementarpädagog:innen beitragen. In der AQUA-Studie (Arbeitsplatz 
und Qualität in Kitas) wurde festgestellt, dass mit einer Steigerung der Qualität der Arbeits-
bedingungen eine erhöhte Arbeitszufriedenheit des Personals in elementaren Bildungsein-
richtungen einhergeht (vgl. Schreyer/Krause 2017, S. 117).

Neben der Verbesserung der Rahmenbedingungen braucht es eine finanzielle Attrakti-
vierung für alle Beschäftigten in elementaren Bildungseinrichtungen. Ein geringer Lohn im 
Arbeitsfeld der elementaren Bildung stellt einen der Hauptgründe für Kündigungsabsich-
ten und das Verlassen des Berufsfeldes dar (vgl. Totenhagen et al. 2016, S. 587). Auch in 
Österreich sind Elementarpädagog:innen mit ihrer Entlohnung unzufrieden (vgl. Krisper/
Pölzl-Stefanec/Eichen 2020, S. 93). Laut dem OECD-Bericht ,,Gute Strategien für gute Be-
rufe in der frühen Bildung“ stellen die Erhöhung der Entlohnung sowie die Verbesserung 
der Arbeitsbedingungen wichtige Strategien dar, um Fachkräfte langfristig im Berufsfeld 
halten zu können (vgl. OECD 2019).

Seit 2020 besteht der Beirat für Elementarpädagogik und soll „[...] dem Austausch und der 
wechselseitigen Berichterstattung der im Beirat vertretenen Mitglieder zur Förderung der 
österreichweiten Zusammenarbeit [...]“ (BMBWF, o.J. (b) ) dienen. Der Beirat diskutiert die 
aktuelle Lage der Elementarpädagogik und „[...] stellt somit wichtige Grundlagen der Ent-
scheidungsfindung [...]“ (ebda.) bereit. Das Gremium tagt auch zu Empfehlungen für Qua-
litätsmindeststandards und strukturelle Verbesserungen. Es besteht aus „[...] Expert/inn/
en aus dem Bund, den Ländern und Gemeinden sowie aus NGOs, der Wissenschaft und 
Praxis [...]“ (ebda.). 

Die tatsächliche Realität der derzeitigen Rahmenbedingungen kann jedoch nur von Perso-
nen, die in der elementarpädagogischen Praxis tätig sind, abgebildet werden. Diese Ver-
treter:innen fehlen im Beirat für Elementarpädagogik. Deren Expertise fehlt auch bei der 
Formulierung von Gesetzen und Verordnungen, welche die Elementarpädagogik betreffen. 
Dies führt mitunter zu einer mangelnden Anschlussfähigkeit zwischen den Gesetzen und 
den Zielen der Praxis.
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